
Sonderveröffentlichung Nummer 219 · Montag, 21. September 2020 17

Motto 2020: „Demenz –
wir müssen reden!“
Veranstaltungen der Ostalbkliniken zum Welt-Alzheimer-Tag
am Montag, 21. September

PROGAMM

14 bis 18 Uhr (an allen drei
Klinikstandorten):
� Infostände in den Eingangs-

bereichen
� Begleitende Fotoausstellung

an allen drei Standorten von
Angela M. Körner-Armbruster,
„Heute fühle ich mich wie
ausradiert“

19.30 Uhr (Bildungszentrum
für Gesundheit und Pflege am
Ostalb-Klinikum in Aalen):
� Grußworte des Vorstandes

der Kliniken Ostalb
� Vortrag: „Herausforderung

Demenz: Hinschauen.Verste-
hen.Helfen.“; Referentin:
Silvia Kern, ehemalige Ge-
schäftsführerin der Alzheimer
Gesellschaft Baden-Württem-
berg

menz für den Einzelnen, für die Fami-
lie, für die Gesellschaft?“ „Eine Vogel-
Strauß-Politik nützt hier nichts. Wir
müssen uns mit dem Thema Vergess-
lichkeit aktiv auseinandersetzen“, sa-
gen Vorstand Standortleitungen und
die Demenzbeauftragten der Kliniken
Ostalb. „Wenn wir miteinander ins Ge-
spräch kommen, erleben Menschen
mit Demenz und ihre Angehörigen,
dass sie trotz der Erkrankung akzep-
tiert werden und dazugehören.“ Am
Welt-Alzheimer-Tag bieten die Ostalb-
kliniken ein Programm zum Thema De-
menz an.

I
mmer noch glauben zu viele Men-
schen, dass Demenz ein normaler
Teil des Alterns sei. Trotz einer stei-

genden Zahl von Menschen mit De-
menz trauen sich viele Menschen
nicht, darüber zu sprechen, dass sie
oder ein naher Angehöriger eine De-
menzdiagnose erhalten haben, aus
Sorge vor Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung.
„Wann und wie lange sind Gedächt-
nisstörungen normal? Ab wann müs-
sen wir über eine beginnende De-
menzerkrankung wie Alzheimer nach-
denken? Und was bedeutet eine De-

„Ich bin sehr einsam gewesen. Mir wurde alles zu viel“
Mitglieder der lokalen Allianz für Menschen mit Demenz berichten zum Welt-Alzheimer-Tag über ihre Erfahrungen mit dem Lockdown

D
ie „lokale Allianz für
Menschen mit De-
menz“ ist ein Zusam-

menschluss von Menschen,
die als Betroffene, als pfle-
gende Angehörige, als Ein-
richtungen und Organisatio-
nen in irgendeiner Weise mit
der Erkrankung Demenz zu
tun haben. So erklärt Renate
Wahl, Abteilungsleiterin Se-
nioren bei der Stadt Schwä-
bisch Gmünd die Kooperati-
on. Erstmals hat sich diese
lokale Allianz in einem ge-
meinsamen Pressegespräch
zum Welt-Alzheimer-Tag zu-
sammengetan, um vor allem
über das zu berichten, was
sie alle in ihren Bereichen in
einer Zeit erleben, die durch
Covid-19 massiv beeinflusst
und verändert ist.
In einer Zusammenfassung
bringt Ute Hauser, Ge-
schäftsführerin der Alzhei-
mer Gesellschaft Baden-
Württemberg, die Sichtwei-
se von Betroffenen, Ange-
hörigen und beruflichen
Pflegekräften und -einrich-
tungen auf den Punkt. Ihre
Informationen kommen un-
ter anderem aus zahlreichen
Beratungsgesprächen, die in
der Zeit des Lock-
down wie
sie sagt,
um rund
50 Pro-
zent im
Monat

gestiegen sind. „Die Men-
schen sind stark verunsichert
und müssen eine außeror-
dentliche Belastung aushal-
ten. Die Betroffenen zählen
zur Hochrisikogruppe.“ Es
sei schwer, einem an De-
menz erkrankten Menschen
zu erklären, was derzeit pas-
siert. „Durch die Isolation
werden die Menschen unru-
hig, teilweise aggressiv.“
Außerdem seien über einen
langen Zeitraum sämtliche
Hilfen weggebrochen, was
Pflegebedürftige wie Ange-
hörige überfordert habe.

Pflegende Angehörige
wurden einfach
vergessen

Das bestätigt Marita Miller,
die zu Hause ihren an einer
temporalen Demenz er-
krankten Mann pflegt. „Er
lebt von Gestik und Mimik“,
berichtet sie. Die Insolation,
die Notwendigkeit zu Hause
zu bleiben, keine sozialen
Kontakte mehr zu haben
seien für ihn sehr schlimm.
Und die Masken habe es
ihm unmöglich gemacht zu
kommunizieren, da er nicht
sprechen kann. „Sein Zu-
stand hat sich massiv ver-
schlechtert“, sagt sie trau-
rig. Ihm fehle die Familie
und er vermisse die Gottes-
dienste und Konzerte, in die
sie oft mit ihm ging. Abge-
sehen von ihrer privaten Si-
tuation beklagt sie, dass bei

allen Hilfsmaßnah-
men die pflegen-

den Ange-
hörigen völ-
lig verges-

sen wurden. Denn auch sie
seien isoliert. „Das gesamte
Umfeld bricht weg“, erklärt
sie. Hilfe erhalte sie aus ih-
rem intensiven Glauben,
sagt sie und zitiert den frü-
heren Papst Benedikt: „Wer
glaubt, ist nie allen.“ Nicht
ganz so hart erlebte Michae-
la Hirner die vergangenen
Monate. Sie sei viel mit ih-
rem Mann spazieren gegan-
gen, erzählt sie und ergänzt:
„Zum Glück ist er nie ag-
gressiv geworden.“ Ihr
Mann könne zwar sprechen,
„aber er kann Begriffe nicht
mehr zuordnen, man muss
raten, was er meint“. Er sei
ein Vollpflegefall und neh-
me nichts mehr wahr.
Harry Eichler kann die Sicht
des Betroffenen beschrei-
ben, da er selbst an Demenz
erkrankt ist. Seit einem Jahr
sei er Mitglied der Allianz.
Auch er hat durch die Mas-
kenpflicht viele Einschrän-
kungen erfahren. Er könne
Dinge nicht mehr zuordnen.
Er sei immer unruhiger ge-
worden, weil ihm die Begeg-
nungen mit Bekannten feh-
len, die Unterhaltungen und
Kontakte. „Ich bin sehr ein-
sam gewesen. Mir wurde al-
les zu viel.“ Er können nicht
nur zu Hause rumsitzen, „da
werde ich verrückt“, sagt er.
Um Abwechslung zu haben,
sei er mit seiner Frau viel
raus in den Wald gegangen.
„Wir waren viel draußen,
dass ich wieder ruhiger wur-
de.“ Wegen seiner Erkran-
kung wolle er sich nicht ver-
stecken, betont er: „Das
kann jeden treffen.“
Anna Ring von der Demenz-

beratung des DRK
Kreisverbands
Schwäbisch Gmünd
beschreibt eine Ent-
wicklung bei den Be-
ratungsgesprächen:
Während anfangs in
den Gesprächen
noch Hoffnung lag,
das alles bald wieder
vorbei sein könnte,
habe sie mit der Zeit
immer öfter Sätze

mussten viel Kritik dafür ein-
stecken.“ Die Heimleitung
hätte Ausnahmen machen
können, „aber wer soll das
verantworten? Wir haben
die Leute etagenweise zu-
sammengelassen.“ Sie be-
klagt auch den „vehemen-
ten Mangel an Schutzklei-
dung“.
Corinna Schindler, Pflege-
dienstleitung Ambulante
Pflege beim Malteser Hilfs-
dienst berichtet von etlichen
positiv getesteten Patienten.
„Wir mussten Vollschutzan-
züge tragen, das sah sehr
befremdlich aus.“ Die
Schließung der osteuropäi-
schen Grenzen sieht sie als
Problem, weil Pflegekräfte
wegbrachen. Und einen
24-Stunden-Pflegedienst
könne sich kaum jemand
leisten. esc

gehört wie „Ich kann nicht
mehr.“ „Wir schlagen uns.“
„Ich will nicht mehr.“ Und
die Angehörigen wie die Be-
troffenen hätten eine „Gier
nach Kontakt und Gesprä-
chen“ gezeigt. Und nach
Entlastung – die Tagespfle-
geeinrichtungen waren lan-
ge geschlossen, eine Unter-
bringung in Einrichtungen
war nicht möglich. Auch
jetzt können die Angebote
nur für eine begrenzte An-
zahl von Teilnehmern wieder
stattfinden. „Und ohne
Maske geht es gar nicht“,
erklärt sie. Dadurch werden
viele Menschen ausge-
grenzt.

Coronamaßnahmen
sorgten für viel Kritik
an Pflegeeinrichtungen

Auch in den Ostalbkliniken
war der Lockdown eine He-
rausforderung, berichtet Mi-
riam Fromage-Büttner, von
der Pflegedienstleitung und
Heimleitung der Stauferpfle-
ge am Stauferklinikum:
„Wir haben ständig neue
Maßnahmen bekommen. Es
war sehr schwierig.“ Die
Maske und der wenige Be-
such sei den dementen Pa-
tienten nur sehr schwer er-
klärbar gewesen. „Wir wa-
ren sehr wachsam. Wir
mussten ja auch sowohl die
Patienten, als auch die Mit-
arbeiter schützen. Auf der
Coronastation haben wir
Kurzzeitpflegeplätze für ma-
ximal zehn positiv getestete
Patienten geschaffen“, be-
richtet sie. Die Neurologin
Dr. Claudia Scheibke, die
auch Pflegeheime betreut,
sagt: „Es war schlimm. Die
Patienten bauen ab, werden
unruhig.“ Irgendwann habe
sie gesagt; „Ich verteile kei-
ne Sedativa mehr. Lassen sie
die Leute aus den Zim-
mern.“ Irmgard Boxriker,
Einrichtungsleitung vom Se-
niorenzentrum erlebte den
Lockdown ebenfalls als
schwierig. „Wir mussten Be-
suchs- und Ausgangsverbot
durchsetzen“, sagt sie. „Wir

Renate Wahl, Abteilungs-
leiterin Senioren bei der
Stadt Schwäbisch Gmünd,
moderierte das Gespräch
mit der lokalen Allianz für
Menschen mit Demenz.

Fotos: esc

Die Allianz für Menschen mit Demenz kam erstmals zu einem gemeinsamen Pressegespräch zum Welt-Alzheimer-Tag zusammen.
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Wir sind für Sie da

                     365 Tage im Jahr

         24 Stunden am Tag


